
Frag mal die Frauen
Partizipation der Migrantinnen in 
Politik und Gesellschaft
Von der Frauenkommisssion des MMB

D ie Frauen-Kommission des MMB hat 
eine anonyme Umfrage durchgeführt. 

»Es wird viel über uns gesprochen, wir wer-
den aber kaum nach unsere Wünschen und 
Meinungen gefragt«, sagt die Vorsitzende 
der Kommission, Lúcia Rolim-Schulz. 
Einen Fragebogen zum Schutz und zu 
der Partizipation von Frauen hat Lúcia 
zusammen mit Dianela Arroyo Fernandez, 
die zweite Vorsitzende der Kommission, 
bei verschiedenen Veranstaltungen und 
Infoständen von September 2021 bis No-
vember 2022 ausgelegt. »Dabei haben die 
Frauen nicht nur ausgefüllt, sondern auch 
darüber geredet,« erzählt Lúcia. Insge-
samt waren 203 ausgefüllte Fragebögen 
eingegangen, die meisten von Frauen 
zwischen 25 und 65 Jahren mit Flucht- und 
Migrationsgeschichte. Wissenschaftlich 
begleitete die Befragung Frau Prof. Dr. ha-
bil. Nausikaa Schirilla. 50% der Befragten 
gaben an, sich in Freiburg und insgesamt 
in Deutschland ausreichend geschützt 
zu fühlen, doch 28% meinten, sich nicht 
sicher zu fühlen. Handlungsbedarf wird 
vor allem im Bereich Rassismus und 
Diskriminierung gesehen. 55 % gaben an, 
dass hier der Schutz nicht ausreichend 
ist. An zweiter Stelle standen Fragen des 
Aufenthalts mit 40 %, wobei die Sicherheit 
auf der Straße für 20 % mangelhaft war. 
Zudem wurde aus den Antworten deut-
lich, dass der Zugang zum Arbeitsmarkt 
wie auch der zum Wohnungsmarkt und 
angemessene Mieten ebenfalls von der 
Politik gefordert werden sollten. Auf die 
Frage: »Werden Frauen mit Flucht- und 
Migrationsgeschichte in der Politik überall 
gehört?« antwortet die Mehrheit mit Nein. 
Die Ergebnisse der Befragung zeigen, 
dass die folgenden Themen in der Politik 
wenig bedacht werden: Rassismus und 
Diskriminierung, Bildungsmöglichkeiten 
und Anerkennung der Abschlüsse, Aufent-
haltsrecht und Partizipation und Schutz 
vor Gewalt. »Dass viele von uns, 
die schon lange hier leben und 
arbeiten und deren Kinder nicht 
wählen dürfen ... Es ist wichtig, 
dass die Politiker endlich auf 
diese Weise von unseren Bedürf-
nissen hören«, so Rolim-Schulz. 
Die Frauenkommission hat 
die Ergebnisse am 14. 3. 23 in 
einem Plenum in der Katholi-
schen Hochschule Freiburg und 
am 29. 3. in einer öffentlichen 
MMB-Sitzung dem Publikum 
und den Politiker*innen präsen-
tiert. Hoffentlich werden bald 
Maßnahmen entsprechend der 
Forderungen bearbeitet!

Yo Coolio in Brühl-Beurbarung
Von Melisa Mustafovic-Brüstle

E ine typische Pub Quiz-Frage 
könnte lauten: »Nennen Sie 

bitte einen Freiburger Stadtteil 
mit einem Flugplatz und einem 
Bahnhof.« Die richtige Antwort 
(für manche wie aus der Pis-
tole geschossen) wäre Brühl-
Beurbarung. Dieser Stadtteil mit 
seinem ganz eigenen Charme 
(weil er unter anderem das Kino 
Kandelhof beherbergt) entstand 
vor rund 130 Jahren im Zuge der 
Industrialisierung Freiburgs. 
Schlichte, pragmatische Bauten 
prägen das Stadtbild, charak-
teristisch sind kleine Fenster 
wie Schiffsluken zur Straße hin, 
und im Innenhof finden sich oft 
bunte Mini-Schrebergärten, als 
wolle sich eine Schönheit hinter 
seinem Schleier verstecken. In 
der direkten Nachbarschaft ist 
das neue Stadion des SC Freiburg 
(heute den 5. Platz in der Bun-
desliga) und die nicht mehr ganz 
so neue Neue Messe. Insgesamt 
ein lebendiges Viertel. Ende 2017 
hatte der Stadtteil noch rund 
12.000 Einwohnerinnen und 
Einwohner, mit der Bebauung 
des ehemaligen Güterbahnhofs-
geländes werden rund 4000 
Menschen mehr im Stadtteil le-
ben und diesem eine ordentliche 
Bevölkerungsdichte verleihen. 
Der Brühler Kern und das Gü-
terbahnhofsareal unterscheiden 
sich optisch und auch inhaltlich, 

ähnlich wie London Eastend und 
Westend, nur im Kleinen. Alt 
gegen neu, ursprünglich prole-
tarisches Arbeiterviertel gegen 
Wohlstandswohnungen. Die Mi-
schung macht‘s. 

Herzstück von Brühl-Beur-
barung ist die Lortzing-Schule, 
eine von 30 öffentlichen Grund-
schulen in Freiburg. Benannt 
wurde sie nach Gustav Albert 
Lortzing, einem Berliner Kom-
ponisten, der ungefähr dann 
starb, als Brühl entstand. Laut 
ihrem Sozialcurriculum hat die 
Lortzing-Schule im laufenden 
Schuljahr 277 Schülerinnen 
und Schüler, davon rund 52 
Prozent mit eigener/elterlicher 
Einwanderungsgeschichte. Die 
Sprachenvielfalt umfasst etwa 27 
verschiedene Sprachen. Allein in 
der Klasse meiner Tochter, eine 
halbe deutsche Kartoffel, wird 
zuhause Albanisch, Arabisch, 
Bosnisch, Türkisch, Kurdisch, 
Mongolisch, Romanes, Russisch, 
Spanisch, Sri-lankisch und Ukra-
inisch (neben Deutsch) gespro-
chen. Das ist vielleicht mehr als 
in einer Klasse des weltoffenen 
United World College in Litten-
weiler. Der Vergleich musste 
sein, weil die Grundschulen 
keinen renommierten Internat-
scharakter haben, dafür aber 
einen wichtigen Grundstein für 
den Bildungskanon legen. Die 
Willkommenskultur der Schule 
und das gute Miteinander sind 

im Lortzing-Sozialcurriculum 
festgeschrieben und werden 
von jeder neuen Lehrkraft ver-
innerlicht und an die Kleinen 
weitergegeben. Früh übt sich’s. 
In diesem Zusammenhang habe 
ich kürzlich mit einem Schmun-
zeln das aktuelle Programm des 
Zentrums für Schlüsselqualifika-
tionen der Universität Freiburg 
gelesen, ein erstklassiges Ange-
bot, und wissen Sie, was da unter 
anderem im Lehrplan steht? 
Gleich drei Seminare mit dem 
Thema interkulturelle Kompetenz 
und Vielfalt in einer globalisierten 
Welt. Was die Erstklässlerinnen 
und Erstklässler der bunten Lort-
zing-Schule quasi in die Wiege 
gelegt bekommen, wird für sie 
spätestens mit Anfang/Mitte 
zwanzig beim Eintritt in die Be-
rufswelt enorm relevant. 

Und noch eine Anekdote zur 
transkulturellen Kompetenz: 
Vor ein paar Monaten kam 
unsere Kleine ganz aufgeregt 
von der Schule nach Hause und 
fragte, ob sie bald in die Hölle 
käme, weil sie in der Nachmit-
tagsbetreuung einen nackten 
Mann aus Knetmasse gebastelt 
hatte (wie ich sie kenne, ist sie 
bequem und hatte keine Lust, 
noch Kleider zu basteln). Ihre 
Klassenkameradin warnte sie 
davor, in den Tiefen der Erde zu 
versinken, weil Nacktheit Haram 
sei. Wir mussten ihr erst erklä-
ren, dass verschiedene Kulturen 
unterschiedliche Schamgefühle 
haben und wir darauf Rücksicht 
nehmen müssen. An dieser 
Stelle möchte ich erwähnen, 
dass wir zu Hause keineswegs 
nackt herumlaufen. Auch wenn 
es draußen heiß ist, wie im Song 
von Biga Ranx »Solid we‘re solid, 
hotter than the high grade«. A 
propos, Biga Ranx ist ein Fran-
zose, der im jamaikanischen 
Patois singt und den die Kleine 
seit ein paar Tagen solide hört. 
Yo Coolio* – Lortzing ist so!

✻ »Hallo, Coolio« Coolio – ist ein US-
amerikanischer Rapper. Typischer Gruß in 
der Lortzing-Schule.

Frag mal diese Frauen,  
was sie hier am 8. März in Barcelona 
machen.  Foto: kwasibanane

Rabauk*innen aus der Beurbarung gestalten 
die Wände ihres Quartiers.  Foto: kwasibanane
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